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Vom ersten Tag an mit 
Optimismus und Eian

Erfolg abschließen können. Der 

M seinen Teilsn ^fülR und die Ver- 
"/t^rucKstände, die u:

) bereiteten, bis aufnabgeha„t

Seit Jahren zum ersten Male hat 
Werkkollektiv ein Planjahr

des Jahres 1968 wurde in all 

^gsrückstände, die uns große Sor- 
- "" ' ein Minimum

LJ a/^baut. in der Entwicklung der 
Gemeinschaftsarbeit 

erreichten wir die Voraussetzungen,
'sozialistischen

Reste Neuerer
Monat Dezember wurde das 

Mlektiy TFK als beste Neuerer des 
schfats ermittelt. Mit ihrem Vor- 
ft ag ..Materialumstellung für Kitt- 

ansch" erreichten sie einen volks- 
^^laftlichen Nutzen von 43 186 

Irrste Neuerin wurde die Kollegin 
grid Schmidt, BKA. Ihr Vorschlag 
r „Veränderung der Belegarbeiten 

I?' Fremdleistungen erbrachte einen 
atzen von 3750 Mark.

A, , irrt Jahre 1969 zur gestellten 
an — 70 Prozent der Wet'k-

porigen kämpfen um den Titel 
b arbeiten in sozialistischen Ar- 

sgemeinschaften — zu gelangen. 
.J? sozialistische Wettbewerb wird 

Arbeitsgruppen, Brigaden, 
g ci langen und Betrieben sowie 
UM^ehen geführt. Eine wesentliche 

I: Ver Nichtige Erkenntnis aus dem 
1 degga^genen Jahr ist die Führung 
' W(. . Haushaltsbuches im gesamten 
1 , als verbindliche Aufgabe für

i Jahr 1969.
i irrt bsr Neuererarbeit, das zeigt sich 
) m /aoriatlichen Neuerertreff beim 

"Direktor, orientieren sich unsere 

KARL UND ROSA ZU EHREN
er
2''
$'

Kollegen immer stärker auf die Ge­
meinschaftsarbeit. In Vorbereitung 
und Durchführung der Messe der 
Meister von Morgen sind die zwei 
Goldmedaillen für den „D3AF6" und 
das „Jugendobjekt Stufenschalter" 
ein Beweis dafür, daß in unserem 
Kollektiv noch viele Reserven 
schlummern, die es zu wecken gilt.

Das konsequente Eintreten unserer 
Werkangehörigen für die Sache des 
Sozialismus beweist sich nicht nur 
in der täglichen Produktion und her­
vorragenden Taten, sondern auch in 
den Fragen der Politik in Deutsch­
land und Europa. In den denkwür­
digen Augusttagen des Jahres 1968 
ließen sich unsere Kolleginnen und 
Kollegen keineswegs beirren und 
standen fest zur Politik unserer Par­
tei und Regierung.

Die 32 Arbeiter, Angestellten und 
Angehörigen der technischen Intelli­
genz. die um Aufnahme in die Rei­
hen der Partei im Jahre 1968 baten, 
sind ein weiterer Beweis des Wach­
sens des Partei- und Werkkollektivs

Die Ergebnisse des Jahres 1968 
wurden von unserem Werkkollektiv 
unter hartem Einsatz erreicht, sie 
zeigen unsere Kraft und geben für 
das Jahr 1969 Mut und Optimismus 
Wir können wieder aufatmen und 
kräftig Luft holen, um mit noch 
mehr Elan, Können und Wissen an 
die Aufgaben des 20 Jahres unserer 
sozialistischen Republik heranzu­
gehen. Wenn auch die Aufgaben in 
den einzelnen Betrieben und Berei­
chen spezifisch anders sind, ein 
Grundgedanke wird uns aber alle 
gleichermaßen beherrschen, vom er­
sten Tage an jeden weiteren Tag des 
Jahres 1969 ökonomisch und politisch 
zu nutzen. *<*k-

Tausende Bürger unserer Haupt­
stadt demonstrieren jährlich am 
Todestag der hervorragenden Kämp- 

Soziatismus 
Kari Lieb- 

Name ehrt

fcr für Frieden und 
Rosa Luxemburg und 
knecht.

Karl Liebknecht, der
und verpflichtet zugleich. Besonders 
die Angehörigen des TRO sollten im 
Jahr der 50. Wiederkehr der Grün­
dung der KPD an dieser Kampf­
demonstration teilnehmen. Bei den 
Arbeiterinnen und Arbeitern des 
TRO liegt das Vermächtnis von Rosa 
und Karl in guten Händen — unsere 
Taten beweisen es täglich.

Uber den Treffpunkt und die Stell­
zeit zur diesjährigen Kampfdemon­
stration informieren Sie sich bitte 
auf unserer Skizze.

Produ ktionsstäHe
termingerecht übergeben

..... ------ -------- ------- , . ------- . —

Am ersteu Arbeitstag des neuen Jahres wurde die ehemalige 
Lagerhalle 74 als Produktionsstätte den Vorwerkstätten übergeben. 
Mit der Inbesitznahme dieser Produktionshalle durch die Vorwerk­
stätte:) wird eine nicht unwesentliche Kapazitätserweiterung durch 
Rationalisierung und Rekonstruktion erreicht, die eine moderne 
Technologie ermöglicht.

Der Werkdirektor, Genosse Wunderlich, sprach den Kollektiven, 
die gemeinsam mit der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft die ter­
mingerechte Übergabe und Realisierung des ersten Teiles ihrer Auf­
gabe an die Produktion einhielt Dank und Anerkennung ans. Zur 
guten Arbeit der Vorwerkstätten, die der Werkdirektor würdigte, 
gehörte das Absinken des Ausschusses im IV. Quartal des Jahres 
1968 und das Sammeln der ersten Erfahrungen bei der Einführung 
der fehlerfreien Arbeit und in der Entwicklung zweckmäßiger und 
moderner technologischer Verfahren. Dabei entwickelte sich die so­
zialistische Gemeinschaftsarbeit, und viele Kollektive nahmen den 
Kampf um den Titel auf.

Das Jugendobjekt „Komplexe Rationalisierung der mechanischen 
Teilcfcrtigttng" wird zusammen mit den Abteilungen TA und TI 
für 1969 die Sicherstellung der modernen Technologie zur Aufgabe 
haben

Nachdem der Stellvertreter des Ministers für Elektrotechnik und 
Elektronik. Genosse Dr. Morgenthal. den Dank des Ministers aus- 
spräch. gab der Betriebsleiter. Genösse Faik, die Halle zur Pro- 
dukiionsaufnahttte frei. Foto: KoneHke )

Für weitere Erfo!ge 1969
des werden, was nicht zuletzt in der 

wichtigen Steigerung im Export sei­
nen Niederschlag gefunden hat und 
besonders auch darin, daß die Liefer­
rückstände im entscheidenden Maße 
abgebaut werden konnten.

Wir sind überzeugt, daß eine ziel­
strebige gemeinsame Arbeit zu wei­
teren Erfolgen in der Exportge­
schäftstätigkeit führen wird."

Vom Direktor Falkenberg 
volkseigenen Außenhandelsbetriebes 
Elektrotechnik —/Export — Import 
wurden dem Werkkollektiv' Grüße 
zum Jahreswechsel übermittelt. In 
dem Brief heißt es:
'„Im zurückliegenden Jahr konnte 

die Zusammenarbeit mit dem Trans­
formatorenwerk ,Karl Liebknecht' 
und unserem Kontor weiter gefestigt

www.industriesalon.de



Neuerer -T reff
Jeder vierte TROjaner ein Knobier
Beteiiigung der Frauen und Jugendiichen wuchs

Wie jeden ersten Freitag im Mo­
nat, so kamen auch die Neuerer 
gleich im neuen Jahr zu ihrem 
Treffpunkt zusammen. Genosse Dr. 
Herold überbrachte im Namen des 
Werkleiters die besten Wünsche für 
die Arbeit in diesem Jahr und 
dankte herzlich für die bisherigen 
Leistungen. Er betonte, daß die 
Planziele für 1969 besondere An­
strengungen verlangen. Dabei gehe 
es besonders um die Qualität der 
Arbeit und den rationellen Einsatz 
der Arbeitskräfte. Gezielte Neuerer­
vorschläge müßten sich hauptsäch­
lich mit den Grundkosten der 
Haupterzeugnisse befassen.

Die Entwicklung des Neuerer­
wesens zeigt im vergangenen Jahr 
eine erfreuliche Bilanz auf. Die 
Selbstkostensenkung betrug bis 
zum 20. Dezember 2 407 500 Mark, 
das sind 150 Prozent der vor­
gegebenen Auflage. Über ein Viertel 
aller TROjaner knobelte mit.

Grüße aus Rostock
Der Werkdirektor erhielt zum 

Jahreswechsel folgenden Brief aus 
Rostock:

Anläßlich des Jahreswechsels 
wünsche ich den Werktätigen des 
Transformatorenwerkes „Karl Lieb­
knecht" im Namen ailer Matrosen, 
Maate und Offiziere hohe Produk­
tionserfolge im 20. Jubiläumsjahr 
unserer sozialistischen Deutschen 
Demokratischen Republik. Ich 
wünsche allen Werksangehörigen 
Gesundheit und viel Glück im per­
sönlichen Leben.

Ich möchte mich nochmals für die 
erfolgreiche Patenschaftsarbeit mit 
dem Küstenschutzsdüff „Karl Lieb­
knecht" bedanken. Die ehemaligen

Die Beteiligung der Jugendlichen 
wuchs von 23 Prozent im Jahre 1967 
auf 25,6 Prozent an. Auch unsere 
Kolleginnen stehen nicht nach, Be­
teiligten sich 1967 nur 11,6 Prozent 
der Frauen am Neuererwesen, so 
Waren es 1968 bereits 13,4 Prozent. 
Die Bearbeitung der Vorschläge be­
trägt zur Zeit 7,5 Wochen.

Unter den 17 Vorschlägen, die auf 
dem Neuerertreff ihre Würdigung 
fanden, befindet sich auch ein 
Patent des Kollegen Heinz Mäckel- 
burg, Abteilung TFK. Das DWP 
wird bei der Herstellung des Bau­
kastenschalters D 3 A F 6 seit 1965 
benutzt.

Die Kollegen Heinz Schaiipp. 
Siegfried Doogs, Horst Ziebarth und 
Fritz Röseler, alle Packer in Vsp, 
konnten mit ihrem Verbesserungs­
vorschlag eine Einsparung von Ma­
terial, Lohn und Transportkosten in 
Höhe von 28 467 Mark erzielen.

Besatzerngsangehörigen versehen in 
den neuen Schiffskollektiven weiter­
hin erfolgreich ihren Dienst.

Im Jubiläumsjahr haben wir uns 
vorgenommen, eine neue höhere 
Qualität bei der ständigen Gewähr­
leistung der Gefechtsbereitschaft 
zum Schutz unserer Republik zu er­
zielen.

Gewissenhaft ringen die Schiffs­
kollektive um die Erfüllung der 
Kampfprogramme. Wir wollen zum 
20. Geburtstag unserer Republik den 
Werktätigen bei der Erfüllung ihrer 
Planvorhaben nicht nachstehen.

Die besten Wünsche für Ihre Ge­
sundheit und Schaffenskraft.

Mit sozialistischem Gruß
Fregattenkapitän Strecker

ha

'Und wenn Bonn köpf steht - 69 bleibt 69

Auf zum Wintersport

der Kollegin Liepke, Apparat 121.

Friedrichsbrunn / Harz 23. 1. — 29. 1. 2 Plätze <
Friedrichsbrunn / Harz 30 1. — 5. 2. 2 Plätze !
Lauscha / Thüringen 28. 1. — 3. 2. 2 Plätze ,
Oberschönau / Thüringen 29. 1. — 11. 2. 2 Plätze i
Geschwenda / Thüringen 30. 1. — 5. 2. 2 Plätze
Geschwenda / Thüringen 6. 2. — 12. 2. 2 Plätze
Geschwenda / Thüringen 27. 2. — 5. 3. 2 Plätze
Lauscha / Thüringen 4. 3. — 10. 3. 3 Plätze
Friedrichroda / Thüringen 7. 3. — 12. 3. 3 Plätze
Friedrichroda / Thüringen 14. 3. — 20. 3. 3 Plätze ,
Schierke / Harz 12. 3. — 18. 3. 2 Plätze
Finsterbergen / Thüringen 18. 3. — 24. 3. 3 Plätze
Finsterbergen / Thüringen 25. 3. — 31. 3. 3 Plätze
Oberhof / Thüringen 19. 3. — 25. 3. 2 Plätze
Oberhof / Thüringen 26. 3. — 1. 4. 2 Plätze
Friedrichroda / Thüringen 21. 3. — 27. 3. 2 Plätze
Friedrichroda / Thüringen 28. 3. — 3. 4. 2 Plätze
Finsterbergen / Thüringen 1. 4. — 7. 4. 4 Plätze
Finsterbergen / Thüringen 8. 4. — 14. 4. 4 Plätze
Stolberg / Harz 2. 4. — 8. 4. 2 Plätze
Stolberg / Harz 9. 4. — 15. 4. 2 Plätze
Schierke / Harz 2. 4. — 8. 4. 1 und 2 Plätze
Schierke / Harz 9. 4. — 15. 4. 1 und 2 Plätze

Auch für die Vertragsreisen nach Schellerhau und TRO-Heim T^'
bürg sind noch einige Plätze offen. Interessenten melden sich bitte
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Das Neueste von der
Tieftemperaturtechnik

Bei der kürzlich im TRO durchge­
führten Vorstandssitzung des Indu- 
striezweigverbandes Hochspannungs­
geräte (IZV) der Kammer der Tech­
nik waren die zwei Haupttagesord­
nungspunkte die Bestätigung des 
Führungsplanes 1969/70 und ein Vor­
trag von Dr. Mülier, IPH, über Tief- 
temperaturtechmk. In diesem Vor­
trag gab Dr. Müller vom IPH eine 
wissenschaftlich-technische Einfüh­
rung sowie eine Einschätzung des 
Standes und des Entwicklungstempos 
dieser Technik, woraus zu entneh­
men war, daß diese Entwicklung 
schneller vonstatten gehen könnte, 
als bisher erwartet wurde. Zehn Kol­
legen des VEB TRO hatten Gelegen­
heit, diesen interessanten Ausführun­
gen beizuwohnen.

Der vom Vorstand des IZV HG 
bestätigte Führungsplan enthält 
WettbewerbsverpfMchtungen der 
Betriebssektionen zu Ehren des 

29. Jahrestages der DDR und anläßlich 
des in diesem Jahr stattfindenden 
V. Kongresses der Kammer der 
Technik. Die zwei Verpflichtungen 
der Betriebssektion TRO der Kam­
mer der Technik, die für unser 
Werk bzw. die gesamte WB HG 
von Bedeutung sind, lauten:

1. Erarbeitung und Publizierung 
eines historischen Abrisses über die 
Entwicklung des VEB TRO in den 
letzten 20 Jahren sowie seiner volks­
wirtschaftlichen Bedeutung. — Ent­
wicklung zu einem sozialistischen 
Großbetrieb mjt Darstellung der 
wichtigsten technischen und ökono­
mischen Führungsgrößen bis 1930.

2. Durchführung einer Analyse 
über- die Organisierung der sozia­
listischen Gemeinschaftsarbeit im 
VEB TRO mit dem Ziel der Ab­
leitung von verallgemeinerungsfähi­
gen Grundsätzen, um die planwirk­
same Effektivität der sozialistischen 

Gemeinschaftsarbeit in den Betrie­
ben zu erhöhen.

Vom Vorstand der Betriebssektion 
TRO wird demnächst ein Plan zur 
Mitwirkung der KDT-Mitglieder an 
diesen Themen aufgestellt werden.

Zu Beginn dieser ergebnisreichen 
Vorstandsberatung des IZV HG 
wurden drei KDT-Mitglieder aus 
dem Bereich der WB HG in Aner­
kennung ihres vorbildlichen Ein­
satzes bei der Förderung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschrit­
tes und bei der Entwicklung der 
sozi alis tischen Gemei nschaf tsarbei t 
mit der Verleihung der „Ehren­
urkunde des Fachverbandes Elektro­
technik der KDT" geehrt. Zu den 
Ausgezeichneten zählte auch der 
1. Vorsitzende der Betriebssektion 
TRO, Kollege Gesche, der diese 
Funktion bereits seit 1966 ausübt.

Vorstand der KDT

k

Dank für Hüte
Der Vorsitzende des Wohnbez'^ 

ausschusses 3 der Nationalen F^l, 
Wolfgang May, dankte in ef' h 
Schreiben allen TROjanern, dir 9 
der Durchführung der Einwoh^ 
Versammlungen Unterstützung t 
steten. Er brachte die Hoffnung r 
Ausdruck, daß durch weitere * 
Zusammenarbeit das gesellsci^ 
liehe Leben im Wohngebiet ei*'' 
großen Aufschwung nimmt. c 

1

Lerneifrige
Die Mitglieder des zentr^;Die Mitglieder des zentr^ 

Frauenausschusses qualifizieren 
in einem einwöchigen Lehrgang 
20. bis 24. Januar für ihre Aufga^ t 
im Betrieb. Lektionen über 
Rolle der Frau bei der Vollend^ < 
des gesellschaftlichen Systems * . 
Sozialismus", Fragen der Gew^ , 
schaits- und Brigadearbeit sowie " < 
ständigen Verbesserung der Arbe'^ < 
und Lebensbedingungen für . ] 
Frauen gehören zu dem 
reichen Programm Bei einer 
denschau werden sie Vorschläge j 
eine moderne und zweckmäß*', 
Kleidung im Beruf begutachten.

www.industriesalon.de



Guter Start in R
Fanfarentdänge ium Produktionsbeginn 1969

Der erste Arbeitstag im neuen Jahr 
hatte im Rummelsburger Betrieb 
östlichen Charakter. Der Fanfaren-
^ug der Patenschule erfreute die 
Zugehörigen des Wandler- und 
Stufenschalterbaus durch sein Kön­
nen und die Glückwünsche an das 
Kollektiv zum Jahreswechsel. Ein 

^besonderer Höhepunkt dokumen­
tierte sich durch die Anwesenheit des 
'Werkdirektors und eines Vertreters 

Ministers für Elektrotechnik und 
^ydektronik. Vollbesetzt war die Pro- 

iüuktionsstraße der Wandlermontage- 
alte und die Stimmung der Kol- 

so optimistisch und froh, wie 
dem Erreichten entsprach. Das 

umrnelsburger Kollektiv hatte allen 
rund dazu, hatten sie doch seit Jah- 

*ert endlich alle ihre Aufgaben er- 
r'Llt und fanden für ihre großen 
nstrengungen die gebührende An- 

^kennung. Eine gute halbe Million 
pachten sie mehr und hatten damit 
' uteil an der Übererfüllung des 
Cesamtwerkes.

Genosse Wunderlich dankte dem 
.. u^rnelsburger Kollektiv für diese 

^^te Arbeit und sprach die 
°unung, aber auch Gewißheit aus, 

in Rummelsburg alles getan 
den Plan des Jahres 1969 mit 

gleich guten Ergebnissen zu 
schaffen.

Gute Ergebnisse zeigten sich in R 
a a der Qualität wie in den 
Queren Betrieben im Abbau der 
do rltagsrückstände, in der Erhöhung 
j .* Leitungstätigkeit und nicht zu- 

in einer verbesserten Organi- 
der Produktion und Tech­

gissen nicht mphr vereinbaren 
weiterhin Versuche mit

* biologischen 
t. Uns

F i "..."...
JE/ue Meldung unseres Nachrichten- 
ist "ödstes läßt uns aufmerken: Da 
I der Leiter eines bundesdeutschen 

^Oratoriums in die DDR überge- 
',. delt, weil er es mit seinem Ge­
issen 
konnte, 
äußerst gefährlichen moiogiscnen 

napfrnitteln durchzuführen. Uns
F Up. diese aktiven westdeutschen 
r' Vorbereitungen (um was sol-

h s'ich derartige Versuche sonst 
; "dein) seit langem bekannt, und 
, st^re Publikationsorgane weisen 
die^'g auf die Gefahr hin, die von 

' ti^r Westdeutschen „neuen Ostpoli- 
nis ausgehen. Wir nehmen Kennt- 

g'j sichern uns gegen die Mög-
' R ,eit der Anwendung dieser 
' i^dlturgüter", da wir uns darüber 
' Pol' - ren sind, daß uns das mono- 

deut ' kapitalistische West- 
hat-chiand „zum Fressen gern

, Rande sei vermerkt, daß be-
' < ge,,^ ,19*^ auch die von der damali­
ge *iete°eutschen Regierung unterzeich- 
' Genfer Konvention u. a. die 

tel biologischer Kampfmit-
'. verbrecherisch verurteilte und

de-, ' Doch entsinnen wir uns wie- 
I sp;R**t' daß 1952 in Korea und China, 

1 W-.ff'r auch in Vietnam, biologische 
i den e** eingesetzt wurden. 1966 wur- 

der Vcm den USA, dem großen Bru- 
; Mo Vorbild der westdeutschen

1 und ihrer durch ihre Ge-
fi) 12s"rsleute arrangierten Regierung 

< Dollar für die Ent-
ei^ ung biologischer Kampfmittel 

geplant und auch ausgeben. 

nologie sowie im Lagerwesen. Das 
Bewußtsein in den Kollektiven hat 
sich sehr gut entwickelt, wenn dabei 
auch nicht zu übersehen ist, daß R in 
der Entwicklung sozialistischer Kol­
lektive im Werk noch immer an letz­
ter Stelle steht.

Mitfetmüßigkeit 
überwinden

Genosse Wunderlich ging sehr ein­
deutig auf die Entwicklungs- und 
Forschungsaufgaben von R ein, sich 
auf strukturbestimmende Erzeug­
nisse zu orientieren und nicht, daß 
für 20 und mehr Erzeugnisse jeder 
Konstrukteur sein Grabmal ent­
wickelt. Das macht dem einzelnen 
keine Freude und schadet darüber 
hinaus der Entwicklung des Betrie­
bes bei der Erreichung des wissen­
schaftlich-technischen Höchststandes. 
Im 20. Jahr unserer Republik kann 
es mit der Mittelmäßigkeit des Jah­
res 1968 auf keinen Fall weitergehen. 
In F- und E-Abteilungen, bei den 
Kosten und in der gesellschaftlichen 
Arbeit sind Pionierleistungen zu 
vollbringen. Nur dann wird R mit 
dazu beitragen, daß sich das Ge­
samtwerk mit Erfolg um eines der 
100 Ehrenbanner des ZK der SED 
und des Mini^terrates der DDR be­
wirbt.

Das Haushaltsbuch hat im gesam­
ten Werk und so auch in R ab 1969 
volle Gültigkeit. Es beeinflußt sehr 
stark die Jahresendprämie, die 1969 
wirksam wird. Die fehlerfreie Arbeit 
in allen Bereichen wird die Qualität 
und den wissenschaftlich-technischen 
Stand bestimmen. — ek —

Das DRK und 
der Medizinische Schutz

Wie in allen Dingen unserer so­
zialistischen Politik sorgt unsere Re­
gierung auch im Gesundheitswesen 
für eine weitreichende Perspektive, 
allgemein unter dem Begriff Pro­
phylaxe bekannt. Dem DRK, als 
Massenorganisation auf dem Gebiet 
des Gesundheitswesens, war und ist 
hierin die Aufgabe zugewiesen, die 
Gesundheitserziehung nicht nur den 
Mitgliedern und Freunden, sondern 
der gesamten Bevölkerung zuzuord­
nen. Neben dieser Hauptaufgabe 
werden die Sanitätseinheiten als 
Formation der medizinischen Landes­
verteidigung gebildet. Diese Sani- 
Einheiten sind in den Grundorgani­
sationen der VEB erfaßt.

Zur Sicherung der Produktion und 
der werktätigen Menschen arbeitet 
in den Betrieben der Luftschutz als 
Betriebskomitee (LSBK) mit seinen 
spezialisierten Aufgaben in der 
Gruppe „Medizinischer Schutz".

Die Montagehalle des Wandlerbaues war am 2. Januar 1969 Treffpunkt 
zum Produktionsbeginn in Rummelsburg. Interessiert verfolgten die Rum­
melsburger die Darbietungen des Fanfarenzuges der 30. Oberschule, die 
Ausführungen des Werkdirektors, Genossen Wunderlich, und des Gastes 
vom Ministerium für Elektrotechnik und Elektronik. Um die historische 
Dokumentation dieses Geschehens sorgte sich die Schmalfilmgruppe um 
den Kollegen Uhl mit ihrer Filmapparatur. Foto: Konetzke

Genossen berieten
Am Montag, dem 13. Januar, be­

rieten die Mitglieder unserer BPO 
über „die Weiterführung des sozia­
listischen Wettbewerbes zu Ehren 
des 20. Jahrestages der Gründung 
der DDR und die weitere Entwick­
lung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit".

Im Referat wurden die Probleme 
der Gemeinschaftsarbeit und die 
grundsätzliche Bedeutung des Wett­
bewerbes dargelegt und hervorra­
gende Initiativen hervorgehoben.

Eine kritische Einschätzung der 
Parteigruppen zur führenden Rolle 
der Partei gab den Genossen wert­
volle Hinweise. Besonders die Fra­

Oft ist es noch so, daß in den For­
mationen jeder sein eigenes Süpp­
chen kocht. Wir im TRO machten 
einen kleinen Fortschritt. Die monat­
liche Schulung für unsere „Medizi­
ner" brachten wir auf einen Nen­
ner. Wir stehen auf dem Standpunkt, 
daß in einem zeitgemäßen medizini­
schen Schutz, speziell im Zusammen­
hang mit der Landesverteidigung, 
die Aufgaben beider Formationen 
eng miteinander verknüpft werden 
sollten. Erst durch das Zusammen­
fügen unserer Aufgaben ist die Mög­
lichkeit einer qualifizierten Bildung 
garantiert.

Mit Beginn des neuen Jahres wird 
dieser Zustand nun offizieli. Das 
DRK wird unter dem Begriff „Medi­
zinischer Schutz" alle Aufgaben der 
Gesundheitspflege in sich vereinen. 
Das bedeutet für uns eine bessere 
Betriebswirksamkeit. Wir hoffen, 
daß es uns gelingen wird, mit Un­

gen. wie die Genossen in ihren 
Kollektiven wirksam werden, die 
Wettbewerbsprogramme der Ge­
werkschaft unterstützen und wie die 
APO-Leitungen mit den staatlichen 
Leitungen bei der Führung des 
Wettbewerbes in neuer Qualität Zu­
sammenarbeiten, wurden ausführ­
lich behandelt.

In der Diskussion spielte beson­
ders die Einbeziehung der Verteidi­
gungsbereitschaft in die Wettbe­
werbsverpflichtungen der Kollektive 
und die Rolle der Leiter dabei eine 
große Rolle.

Im nächsten TRAFO informieren 
wir Sie über diese zentrale Mitglie­
derversammlung ausführlich.

terstützung der staatlichen Leiter in 
allen Bereichen des Werkes, die Ge­
sundheitserziehung unseres staat­
lichen Gesundheitswesens und der 
medizinischen Landesverteidigung 
massenwirksam zu gestalten.

Über die Einzelheiten der Rege­
lung ist noch folgendes zu sagen:

Die Mitarbeit im Medizinischen 
Schutz ist nicht an die Mitgliedschaft 
im DRK gebunden.

Verantwortlich für die Anzahl 
der ausgebildeten Helfer in ihrem 
Bereich bleiben die staatlichen Lei­
ter.

Das Betriebskomitee des DRK 
trägt die Verantwortung für die Aus­
bildung, Schulung und Zusammen­
arbeit mit den gesellschaftlichen und 
staatlichen Organen.

Wir rechnen mit der Mitarbeit al­
ler ausgebildeten Helfer der vergan­
genen Jahre. Unsere gesellschaftliche 
Arbeit dient keinem Selbstzweck, sie 
bringt Opferbereitschaft für die Mit­
menschen mit sich.

Der humanitäre-Gharakter unserer 
Gesellschaftsordnung muß auch sei­
nen Ausdruck in der aktiven Förde­
rung der Gesundheitspolitik unseres 
sozialistischen Staates finden. Des­
halb wollen wir das Bedürfnis eines 
jeden Kollegen wecken, im Medizi­
nischen Schutz mitzuarbeiten.

Heinz Schröder, OTV
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Durch
Höchsfungen 
zum B

MM Han ins neue fahr
„Unser Kollektiv ist fast so neu 

wie das neue Jahr. Meine Kollegin­
nen und ich kämpfen erst seit Sep­
tember 1968 um den Staatstitel. Die­
ses Jahr wird unser erstes volles 
Kampfjahr sein", sagte mir die Kol­
legin Martini aus dem Sicherungs­
bau, Brigade „Rosa Luxemburg".

Kollegin Ingeburg Martini kam 
1962 aus Zwickau in diese Brigade. 
Zwar hatte sie ihren Berufsabschluß 
als Verkäuferin in der Tasche, doch 
in die Produktion hatte sie noch nie 
hineingeschnuppert. Es war hart für 
sie. Nicht nur die Arbeitsatmosphäre 
machte ihr zu schaffen, sondern auch 
der Kampf um Norm und Zeit. „An 
manchen Tagen war ich recht ver­
zagt und dachte, daß ich es nie 
schaffen werde, an diesem Ort mei­
nen Mann zu stehen", meinte Kolle­
gin Martini.

Heute schmunzelt sie darüber, 
denn sie hat, gemeinsam mit ihrem 
Kollektiv, die Geschicke gemeistert. 
Die Arbeit im Frauenausschuß, dem 
sie seit 1965 angehört, hat ihr Selbst­
vertrauen gestärkt. Während sie sich 
früher oft im stillen Kämmerchen 
verschanzte, geht sie heut in die 
Offensive. Und somit kann gesagt 
werden, daß es auch ihr Verdienst 
ist, wenn das Kollektiv, welches 
schon über ein Jahrzehnt zusam­
menarbeitet, in den Titelkampf ein­
getreten ist.

Sie, die sie erst neu im Kampf um 
den Staatstitel stehen, haben sich für 
1969 einiges vorgenommen. Ihre 
Marschrichtungszahl ist 20, der 
Orientierungspunkt 7. 10. „Der Plan 
für das Kampfjahr wurde regel­
recht im Kollektiv erstritten. Doch es 
war ein fruchtbarer Streit, weil die 
Frauen vom Sicherungsbau dabei 
einige Schritte weitergekommen sind 
auf dem Weg, ein sozialistisches Kol­
lektiv, eine echte Gemeinschaft zu 
werden", äußerte Meister Willi 
Fenske. „Hier ist unsere Verpflich­
tungspalette", sagte er, „machen Sie 
sich selbst ein Bild, ob sich die bis­
herige Arbeit gelohnt hat."

In der Tat. Das Kollektiv machte 
sich die vielfäitigsten Gedanken, mit 
denen sie sich vor zehn Jahren noch 
nicht befaßt hätten.

Die Erfüllung des Staatsplanes 
steht im Mittelpunkt des Gesche­
hens. Dazu gehört das sorgfältige, 
gewissenhafte Arbeiten, die Ordnung 
und Sauberkeit am Arbeitsplatz. 
Alle Kolleginnen der Brigade „Rosa 
Luxemburg" führen notwendige 
Nacharbeiten ohne Inanspruch­
nahme zusätzlicher Kosten aus. Der 
rhythmische Arbeitsplatzwechsel 
wurde bisher so sinnvoll gestaltet, 
daß die physische Kraft der Kolle­
ginnen berücksichtigt und der größte 
ökonomische Nutzen erreicht wird. 
Alle Werte, so bestätigte die Briga-

MarschrichtungszaM 20 
Orientierungspunkt: 7.10.

dierin, Kollegin Laurisch, werden 
im Haushaltsbuch ausgewiesen. „Be­
sonderes Augenmerk wird von den 
Brigademitgliedern auf die Einhal­
tung und mögliche Unterbietung der 
Kennziffern des Lohnfonds, der 
Kosten für Hilfsmaterial, für Aus­
schuß und Nacharbeit und für indi­
rektes Grundmaterial gelegt", er­
gänzte die Kollegin Laurisch.

Durch rationelle Arbeitsweise, 
Qualitätsarbeit und volle Ausnut­
zung der Arbeitszeit wolle sie diese 
Aufgaben erfolgreich zum Ziel brin­
gen.

Erfolgreich gestaltet sich auch die 
Arbeit mit den neu hinzugekom­
menen Brigademitgliedern. Schnell 
werden durch erfahrene Kolleginnen 
Patenschaften übernommen, wert­
volle Unterstützung gewährt, so daß 
„die Neuen" sich in der Brigade 
bald heimisch fühlen. Ähnlich ist 
es in der Neuererarbeit. Alle Bri­
gademitglieder arbeiten ständig an 
der Rationalisierung des Arbeits­
prozesses in deir Sicherungsfertigung

mit und sind bestrebt, die Selbst­
kostensenkung im Neuererwesen zu 
erreichen. Durch gute Hinweise 
geben die Kolleginnen für Verbesse­
rungsvorschläge Anregungen, ins­
besondere dazu, wie kleinere Ein­
richtungen ohne größeren Kosten­
aufwand verbessert werden können.

„Unsere Brigade arbeitet seit 
Jahren unfallfrei", meint die Kol­
legin Martini, „deshalb ist es uns 
möglich, auch einige gesellschaftliche 
Aufgaben zu übernehmen und zu 
erfüllen. Gemeinsam nahm unser 
Kollektiv schon an Lehrgängen teil, 
um sich über neu entwickelte Siche­
rungstypen zu informieren und 
schließlich sich zu qualifizieren."

Qualitativ verbessert hat sich 
auch das sozialistische Leben in der 
Brigade. Politische Tagesfragen, der 
Stand des sozialistischen Wettbewer­
bes und betriebliche Fragen werden 
regelmäßig an der Wandzeitung ver­
öffentlicht. Um sich politisch weiter­
zubilden bzw aus aller Welt infor­
miert zu werden, abonnierte die Bri­
gade „Rosa Luxemburg" die Zei­
tung „Neues Deutschland" und die 
„Sowjetfrau".

Die Solidaritätsspende für das um 
seine Freiheit kämpfende Vietnam 
wurde seit Monaten jedem Brigade­
mitglied zum Bedürfnis.

Zum Bedürfnis wurde neben dem 
arbeitszeitlichen Beisammensein auch 
das gemeinsame Leben in der Frei­
zeit. Auf dem Programm stehen 
Theaterbesuche, eine Dampferfahrt 
und ein Vortragsabend für das Le­
ben und Wirken Rosa Luxemburgs. 
Ein voller Erfolg wurde das zum 
Jahreswechsel 68/69 stattgefundene 
„Juhlklappfest", zu dem eine mit 
viel Fleiß und guten Ideen gespickte 
Festzeitung herausgegeben wurde.

Die ehemaligen „Laurischs" sind 
sich also vorbehaltlos darüber einig, 
daß ihre ganze Einsatzbereitschaft 
und Kraft besonders im neuen JahT 
der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit und darüber hinaus dem 
sozialistischen Vaterland gehört.

— gio —i

Die neuen Wettbewerbsvo^rte Kollege Simdorn, „denn 
zum 20. Geburtstag unserer RiF'onaleinkommen der DDR zu 
sind mcht einfach zu lösen. Df' und damit die weitere Ver- 
gehörigen der Brigade „Ernst'^S unseres Lebensstandards, 
mann" im Schalterbau habend systematische Senkung 
Jubiläumsjahr der DDR vor^ " unserer Erzeugnisse." 
men, bewußt und aktiv bei C' all diese Fragen kann jeder 
füllung aller Aufgaben mitzu"? rigadeangehörige nur Ein- 
Nun liegt es an jedem einzel^ wenn er bestens auf
seinem Wort zu stehen. Was do Sahen vorbereitet wird. So 
gadier, Kollegen Simdorn, Brigade „Thälmann" vor- 
„Ich werde mein Bestes St,.' s^eh jeder der Kollegen 
Diese Worte stehen stellverL^ um an den verschieden- 
für alle Kollegen der Briga^^'uPPen tätig zu sein. Das 
kollektiven Für- und MiteF'p,. ^ohektivs ist es, dadurch 
im kollektiven Ringen um "uukhonsgrundarbeiterstun- 
mögliche Ergebnisse liegt die einzusparen,
tie, daß die Brigade „Ernst Weiterg Aufgabe erläuterte 
mann" zu Ehren des 20. erfo^ Simdorn: „In sozialistischer 
ihren Wettbewerb führt. "schaftsarbeit rnit der Gruppe

, Großschalter wollen
Mit den erreichten Erfolgte Voraussetzungen schaffen, 

ökonomischem, ideologischerer Leistungsschalter
kultureliem Gebiet unseres ^6/5 im ersten Quartal
legen wir vor aller Welt las Gütezeichen ,Q' zu er- 
Zeugnis ab, daß nach zwei Ja!" - Dazu wünschen wir dem 
ten erfolgreicher und konsewv beste Erfolge 
Politik der beschrittene Weg'n ,, ,
war. Dies bekräftigt der ^ufZ^ das Kollektiv
Simdorn mit den Worten: „R^-rleibun^? benn amp um ler produzieren, für dich, füAlle^ <^r .Quahtatsplaket- 
Betrieb, für unseren Sozialist ^'S^emitglieder wollen 
Friedensstaat, ist deshalb das,inet 
bewerbsmotto unserer Brigad^'ng azu ge 01 ,kn? unq Sauberkeit am Ar- 

Es gibt in der Brigade unfallfreies Arbeiten,
Thälmann" die vielgesta^ug Anwendung von
Schwerpunkte. Der Plan 19^the Meßmitteln, über­
eine Steigerung der Warenp^og ^""d qualitätsschonende 
tion von sieben Mio gegenüb^tr^ Materials und der 
vor. Deshalb ist es notwendig/ . ^nisse das A und O sind, 
kontrollfähigen Fertigungsp^* ugheit und Schöpfertum 
gestalten. Die Großschalterp'^<üe großen Aufgaben der 
tion wurde aufgeschlüsselt, ,** kleistern, das soll ihr 
jedes Brigademitglied darüber 'gj ^*ri 20. Jahrestag der DDR 
aussagekräftig ist. Zur Unterst^ Würdiges Geschenk, denn 
bei der Weiterentwicklung "er Name Thälmanns ver-
stungsschalters D3AF7 und C,,. 'ändern auch das sozia- 
wurden den Kollegen spezia^ Kollektiv selbst, da sie die 
Aufgaben gestellt. „Fruchtbr^g die sich der Brigade-
ist dabei die Zusammenarbd'y zehn Jahren in unse- 
der Konstruktion und der Ter " anschlossen. — gio —

Eine Ruhepause für 40 "** denn so mancher
Kilometerstein wurde &^'<1 wurden die PS
wieder „gesattelt", um n" ^Würdigkeiten unserer 
Heimat „mitzunehmen".

Mitarbeiter der AG „ökono­
mische Materialverwendung", 
die sich vorzugsweise mit dem 
Einsatz höherfester Sonder­
baustähle befassen. Rechts: 
Paul Pietrzyk, Abt. TVP, In­
genieur für ökonomische Ma- 
terialvcrwendung, Leiter der 
Arbeitsgemeinschaft! Mitte: 
Rudolf Voigtiänder, Abt. TFK, 
Konstrukteur; 2. v. I.: Paul 
Roth, Abt. TNS, Ingenieur für 
Standardisierung; links: Ilel- 
muth Schiller, Abt. KME, 
Gruppenleiter der Material­
beschaffung. Der Kollege Wer­
ner Hönicke, Abi. TOK, Grup­
penleiter der Konstruktions­
abteilung, gehört noch zu die 
sem Kollektiv, befand sich 
aber zur Zeit unserer Auf- 1 
nähme in Urlaub.

. Fete: Rehausen

leichter und besser
Auf dem VII. Parteitag formu­

lierte Willi gtoph in seinem Referat 
vier Grundsätze des sozialistischen 
Wirtschaftens. Der erste lautet: „So­
zialistisch wirtschaften heißt, bei 
allen Entscheidungen davon auszu­
gehen, mit dem niedrigsten Aufwand 
den höchsten gesellschaftlichen Nutz­
effekt für unsere sozialistische 
Deutsche Demokratische Republik zu 
erreichen."

Dieser Grundsatz gilt besonders 
für den ökonomischen Materialein­
satz. Die Senkung des Walzstahlver­
brauches z. B. ist für unsere Repu­
blik, die noch 40 Prozent Schwarz­
metalle importiert, von hoher Be­
deutung.

„Solch ein umfangreiches und 
schwieriges Problem kann niemand 
im Alleingang lösen", erklärte Paul 
Pietrzyk, der seit einem Jahr als 
Ingenieur für ökonomische Material­
verwendung tätig ist.

Unter seiner Leitung entstand eine 
Arbeitsgemeinschaft, die aus etwa 
15 ständigen und zeitweiligen Mit-

gliedern besteht. Die Zusammenset­
zung der sozialistischen Arbeitsge­
meinschaft ermöglicht eine zielstre­
bige systematische Arbeit. So arbei­
ten zum Beispiel auf dem Trafo­
sektor ausschließlich vier Kollegen. 
Ingenieur Pietrzyk als Leiter der Ar­
beitsgemeinschaft, Konstruktions- 
Gruppenleiter Werner Hönicke ist 
für die Konstruktionsaufgaben zu­
ständig, Kollege Paul Roth beachtet 
besonders die standardtechnische 
Seite, und Kollege Hellmuth Schiller, 
EK, kümmert sich um die Beschaf­
fung.

Auf der „Technica" in Leipzig po­
pularisierte das Stahl- und Walz­
werk Hennigsdorf einen höher­
festen Sonderbaustahl (ST 30/45). Die 
Arbeitsgemeinschaft beschäftigte sich 
damit und konnte unter dem Strich 
folgende Vorteile errechnen:
6 Die gute Qualität der neuen Stahl­
werke ermöglicht eine Einsparung 
an Material von 20 Prozent.
* Fünf bis sechs herkömmliche Ma­
terialpositionen können durch diese

Autokorso der Brigade
Schon seit dem Sommer 1968 

plante unser Kollektiv „Artur 
Becker" eine Wochenendfahrt. Nach 
einigen organisatorischen Schwierig­
keiten trafen sich alle Kollektiv­
mitglieder mit ihren „besseren Hälf­
ten" am 3. November 1968 pünktlich 
u: . 7.30 Uhr auf dem Marktplatz in 
Oberschöneweide. Auch die von 
Kollektivmitgliedern bereitstehenden 
Fahrzeuge waren frisch poliert und 
gut geschmiert zur Stelle. Die Fahrt 
konnte also beginnen.

Langsam setzten sich zehn Autos, 
„bis zum Rand gefüllt", in Bewe­
gung. Die Fahrt ging quer durch 
Berlin in Richtung Oranienburg. In 
Teschendorf wurde Rast gemacht. 
Alle Mitfahrer wurden in eine 
kleine, aber gemütliche Konsum­
gaststätte geführt. Hier war vom 
Wirt schon alles zu einem zünftigen 
Bauernfrühstück vorbereitet. Bis 
zum Essenbeginn wurden laute Un­
terhaltungen geführt, so daß die 
Musik der Plattenbar nicht ver­
nehmbar war. Nach dem ausgiebigen 
Frühstück kletterten alle mit vollen 
Bäuchen wieder in die Autos. Bei 
einigen Wagen hingen die Federn 
der Achsen erheblich durch. Das Ziel 
war Schloß Rheinsberg. Die Sonne 
meinte es ziemlich gut, und so

wurde ein Spaziergang durch den 
schönen Schloßpark unternommen.

Um 12.30 Uhr wurde zur Weiter­
fahrt nach Zechliner Hüi.te. gebla­
sen. An den zufriedenen Gesichtern 
konnte man erkennen, daß auch das 
Mittagessen so recht nach dem Ge­
schmack aller war. Um nicht zu viel 
„Fettpölsterchen" ansetzen zu las­
sen, unternahmen wir einen ausge­
dehnten Spaziergang durch die Wäl­
der der schönen Ruppiner Schweiz. 
So nach und nach trafen sich wieder 
alle in dem kleinen Saal des FDGB- 
Heimes.

Bei dem eigens durchgeführten 
Kulturprogramm und Kaffeeklatsch 
konnten wir noch zwei gemütliche 
Stunden miteinander verbringen. Als 
zur Fahrt gerufen wurde, sah man 
einige enttäuschte Gesichter. Doch 
der Abend war ja noch nicht zu 
Ende. Mit einem gemeinsamen 
Abendbrot in Oberschöneweide ging 
dann der Tag endgültig zur Neige.

Es gab in den nächsten Tagen noch 
viel Gesprächsstoff. Alle waren sehr 
zufrieden und auch der Meinung, 
daß so eine Fahrt zur Festigung des 
Kollektivs und der Arbeitsfreude 
beiträgt.

Neumann, Kulturobmann, 
Kapszak, Vertrauensmann

Stahlmarke ersetzt werden. Damit 
wird gleichzeitig die Lagerwirtschaft 
und die Materialbestellung verein­
facht.
$ Die neuen Bleche sind dünner und 
können maschinell geschnitten und 
somit produktiver verarbeitet wer­
den als beim Brennen.

Ein kostspieliger Umbau der 
Krananlage in N entfällt, da durch 
die Masseeinsparung der Behälter 
das zulässige Traggewicht nicht 
mehr überschritten wird.

Unzählige Dienstreisen in die Stahl­
werke und persönliche Verhandlun­
gen mit dem zentralen Meß- und 
Prüflabor Halle gingen der Muster­
konstruktion eines Trafos voraus. Da 
wir als erster Betrieb in der Repu­
blik die neue Stahlmarke einsetzen,' 
waren in den Stahlwerken Sonder­
fertigungen notwendig. Kollege 
Pietrzyk sagte dazu: „In jedem Fall 
wurden wir von den Walzwerken 
unterstützt. Auch die Hilfe unserer 
Werk- und technischen Leitung war 
für unser Vorhaben ausschlag­
gebend."

Der erste Transformatorenkasten 
mit den neuen Walzstahlblechen 
wurde gebaut. Skeptiker mußten sich 
davon überzeugen, daß er 1,5 Ton­
nen leichter war und trotzdem 
höhere Festigkeitswerte aufwies. 
Eine Tatsache, die besonders unsere 
Kunden erfreuen wird. Neukonstruk­
tionen, die 1969 gebaut werden, er­
geben bis jetzt bereits eine Ein­
sparung von 35 t Stahl für 1969. In 
diesem Jahr heißt das Ziel: 100 
Tonnen.

Nicht nur im Transformatorenbau 
wird dieser St^hl eingesetzt, sondern 
die sozialistische Arbeitsgemein­
schaft, insbesondere der Kollege 
Rudolf Voigtiänder ist bemüht, auch 

< diese Möglichkeit der Stahlsenkung 
im Schalterbau durchzusetzen. Im 
ersten Quartal entsteht auch hier 
ein Muster und wird die Grund­
lage für den Weiteren ökonomischen 
Materialeinsatz bilden. Folgerichtig 
wird auch der Wandlerbau auf den 
Einsatz des neuen Materials unter­
sucht.

Das Bemühen der Arbeitsgemein­
schaft gilt nicht nur dem Einsatz 
der neuen Stahlmarke. Auch über 
die Materialverbrauchsnormen wird 
Einfluß auf den sparsamsten Mate­
rialeinsatz genommen.

Turnusmäßige Beratungen gehö­
ren genauso zu ihren Arbeitsprin­
zipien wie das Zurückstellen vieler 
persönlicher Interessen, um das Ziel 
zu erreichen. Hinweise und An­
regungen für das Auffinden ver­
steckter Reserven sind ihnen immer 
genehm. Ruth Meisegeicr
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Kart Liebknedit

„Aber unser Schiff zieht seinen 

geraden Kurs fest und stolz dahin 

bis zum Ziel. Und ob wir dann noch 

leben werden, wenn es erreicht 

wird — leben wird unser Programm; 

es wird die Welt der erlösten 

Menschheit beherrschen. Trotz alle- 

dem?" Kar! Liebknecht

Rosa Luxemburg

Die DDR erfüllte
Tfar 50 Jahren, vom 30. Dezember 
* 1918 bis 1. Januar 1919, fand der
Gründungsparteitag der Kommu­
nistischen. Partei Deutschlands statt. 
Die Konstituierung der KPD war 
das folgerichtige Ergebnis des jahr­
zehntelangen Kampfes der deutschen 
Arbeiteritlasse für den gesellschaft­
lichen Fortschritt. Sie fußt auf der 
wissenschaftlichen Lehre von Karl 
Marx und Friedrich Engels, die 
nachgewiesen hatten, daß die Arbei­
terklasse nur unter Führung einer 
revolutionären Partei ihre historische 
Mission erfüllen kann.

Deutschland als Beitrag zur Unter­
stützung der revolutionären Welt­
bewegung.

AuBenpotitisdi richtig orientiert
TY ie außenpolitische Zielsetzung 

der KPD mit ihrer Orientierung 
auf den ersten sozialistischen Staat

knechts: „Der Hauptfeind steht im 
eigenen Land! — Klassenkampf dem 
imperialistischen Krieg!" Deshalb 
holte die Reaktion zum Schlag aus, 
um mit ihren besten Führern auch 
die junge Partei zu vernichten. 
Hunderttausende Werktätige in der 
ganzen Welt betrauerten mit dem 

ihr Vermächtnis

Überwindung des aggressiven, ra" 
gierigen deutschen Imperialismus 
bekräftigte sie durch Taten.

Wie es Kommunisten geb^ 
standen sie für ihr Programm 
ihrem Leben ein. Ob in den Sc^ 
zengräben Spaniens oder* in 
Reihen des Maquis, ob in den 
gen Jugoslawiens oder in den 
nisehen Wäldern, überall kämpft 
deutsche Kommunisten gegen 
Verderber des deutschen Volkes, % 
gen die Mörder Europas. In den ** 
wjetischen Partisaneneinheiten

Die Gründung der KPD war ein 
Wendepunkt in der Geschichte 
Deutschlands und der deutschen Ar­
beiterbewegung.

iniernationate Bedeutung
T enin charakterisierte die weit- 
A-* tragende internationale Bedeu­
tung in seinem „Brief an die Arbei­
ter Europas und Amerikas" wie 
folgt: „Als der deutsche .Spartakus­
bund* mit so weltbekannten und 
weltberühmten, der Arbeiterklasse 
so treu ergebenen Führern wie Karl 
Liebknecht, Rosa Luxemburg, Ciara 
Zetkin und Frans Mehring endgültig 
seine Verbindung mit Sozialisten 
vom Schlage Scheidemanns und Sü- 
dekums abbrach, mit diesen Sozial­
chauvinisten (Sozialisten in Worten, 
Chauvinisten in der Tat), die durch 
ihr Bündnis mit der raublüsternen 
imperialistischen Bourgeoisie
Deutschlands und Wilhelms II. emige 
Schmach auf sich geladen haben, als 
der .Spartakusbund' den Warnen 
.Kommunistische Partei Deutsch­
lands' annahm, da mar die Gründung 
einer wahrhaft proletarischen, wahr­
haft internationalistischen, wahrhaft 
revolutionären III. Internationale, 
der Kommunistischen Internationale, 
Tatsache geworden."

Mit der KPD konstituierte sich die 
wahre und einzige Interessenvertre­
tung der deutschen Nation, die. Füh­
rerin im Kampf um Frieden, Demo­
kratie und Sozialismus. Deshalb 
galt ein großer Teil der Beratungen 
des Parteitages der Sicherung und 
Weiterführung der Revolution in 

der Welt, mit ihrer Forderung nach 
konsequenter' Weiterführung der 
Revolution und energischer Abwehr 
der sich formierenden Konterrevo­
lution, entsprach den Wünschen der 
werktätigen Menschen Deutschlands 
von Frieden, Demokratie und Sozia­
lismus.

Mit diesem Programm zog die 
KPD vom ersten Tage ihrer Exi­
stenz an den abgrundtiefen Haß der 
deutschen und internationalen Kon­
terrevolution auf sich. Unvergessen 
war die Wirkung der Aufrufe Lieb­
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Am 31. Dezember 1918 erschien „Die Rote Fahne " bereits als Zentral­
organ der KPD.

Dct BttHtwr SoititMMt.
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deutschen Proletariat Karl Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg, aber 
die Partei, ihr Programm lebte.

immer in der vordersten Reihe
TY er jahrzehntelange Kampf der

Partei galt der Vereinigung der 
Lebensinteressen der deutschen Na­
tion, die nur im Bündnis mit der 
Sowjetunion gewahrt werden konn­
ten. Ihr Grundanliegen — durch 
Freundschaft, Solidarität und Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetunion 
zur Sicherung des Friedens, zur

unmittelbar an der Front Ständen * 
im Einsatz, um das deutsche tlc* 
aufzurütteln und zu organisier 
zum Sturz des Hitlerfaschismus, 
bedenkenlos die Existenz der dd*' 
sehen Nation seinen Weltherrschaft . 
planen opferte.

Bewährte Bündnispolitik
IkTit dem Programm einer ne^ ' 

deutschen demokratischen %'* 
publik sammelte die KPD noch 
rend des Krieges Antifaschisten 
allen Kreisen der Bevölkerung F 
sich und schuf wichtige Voraus""* 
zungen für die Gestaltung ei*^ * 
antifaschistisch - demokratisch^ 
friedliebenden deutschen Staates.

1945 begannen deutsche Komi*"' 
nisten, mit den Genossen Willig ' 
Pieck und Walter Ulbricht an * 
Spitze, unterstützt von sowjetisch ' 
Klassenbrüdem, im Bündnis ' 
antifaschistisch - demokratisch * 
Kräften, mit dem Aufbau ei^ < 
deutschen Staates, zu dessen Wese^ 
Zügen Frieden. Demokratie und , 
zialismus wurden. Zum Grundpfeh , 
der Außenpolitik dieses dernokr^ 
sehen Staates — das lehrte die 
schichte — wurde die enge Freuh" I 
schäft und das unerschütterlich < 
Bündnis mit der Sowjetunion. )

Der sozialistische Staat deutsch^ 
Nation, die Deutsche Demokratie^ 
Republik, weicht keinen Fußbr"* 
von dieser Grundregel ab. Auf di" - 
sem Weg hat die DDR ihren Bü" 
gern Frieden, Glück und Wohisfxw 
gesichert, ist sie zu einem geachtete** 
Mitglied der sozialistischen Staate"' 
gemeinschaft geworden.
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Ob es Schnitzel, Gulasch, Schaschlik, Frikadelle, 
ob es Eintopf, Eisbein, Pommes frites oder Fisch, 
ob es Leber, Nieren, Hühnchen, ob Forelle, 
heut für jeden ist gedeckt ein guter Tisch.

-Ja, das Essen — gründlich hat es sich geändert 
und dazu das Inventar und das Milieu 
mit der Hoffnung, daß sich dieses nie verändert, 
bleiben gerne wir dem Koch in seiner Näh'.

Ferien verlegt
Semesterende ist der 31. Januar 
— — (Berichtigung)

Gute Wünsche...
... für ein erfolgreiches neues Jahr 
übermittelt der ehemalige Lehrmei­
ster Adolf Pflanz auf diesem Wege 
allen Kolleginnen und Kollegen.

Ein Dankeschön
Für die gute Betreuung, die mir 

während meiner langen Krankheit 
sowohl von der Gewerkschaftsgruppe 
WV als auch von der AGL 8 zuteil 
wurde, möchte ich mich auf diesem 
Wege recht herzlich bedanken.

Alfredo Turni, WW I

Ach, was sind wir alle glücklich und zufrieden, 
daß der Mittagstisch jetzt einwandfrei und gut, 
denn es wurde uns ein Meisterkoch beschieden, 
dem das Einmaleins der Kochkunst steckt im Blut.

Doch auch wir, die deine Kochkunst nur genießen, 
woll'n das unsere tun, daß Tisch und Raum stets rein. 
Denn, wo Sauberkeit und Ordnung sprießen, 
schmeckt das Mittagessen ja noch mal so fein.

Mög's dir, lieber Norbert, weiterhin gelingen, 
deinen „Gästen" nur ein Musterkoch zu sein.
Denn „Ideenreichtum" und das „Können" bringen 
halt im Leben meist die größten Früchte ein.

Drum soll'n dir und deinen fleißigen Frauen, 
die keine Arbeit scheuen um des Leibes Wohl, 
diese Verse zeigen, daß wir euch Vertrauen, 
und daß dieses stets erhalten bleiben soll.

Text und Foto: Horst Köhler, N

Tips der Urania
Die Urania legte erstmalig ein 

langfristiges Programm des Exkur- 
sions- und Führungsdienstes vor Es 
ist das Anliegen der Urania, beson­
ders in Vorbereitung des 20. Jahres­
tages der Gründung der DDR neben 
interessanten Vorträgen im Vortrags­
zentrum auch die stolzen Erfolge un­
serer Werktätigen beim Aufbau der 
sozi alistischen Gesellschaftsordnung 
nahezubringen.

Mit dem Exkursionsprogramm 
sollen besonders den sozialistischen 
Brigaden und Kollektiven sowie den

Kulturobleuten Hinweise für eine 
sinnvolle Freizeitgestaltung gegeben 
werden.

Alle Brigaden und Kollektive, die 
Interesse an einer Fahrt oder Füh­
rung durch die Urania haben, soll­
ten sich rechtzeitig an den Exkur- 
sions- und Führungsdienst beim Be­
zirksvorstand der Urania wenden. 
Hier werden ihnen gern nähere Aus­
künfte erteilt.

Hier die Adresse: 108 Berlin, Char­
lottenstraße 56. Telefon: 22 04 221/362.

der 
bei 

rus-
11.

Senkrecht: 1. Farbton, 2. Verlobte, 
3. Ölfrucht, 4. Theaterplatz, 5. Strom 
in Afrika, 6. Blume. 10. Speisefisch, 
12. Gestalt aus der Oper „Rienzi", 
14. Armut, 15. Aufsehen, 17. flämi­
scher Maler des 16../17. Jh., 19. tro­
pisches Kraut mit ölhaltigem Samen. 
20. Bienenzüchter, 22. Verzeichnis, 
23. Kartenwerk. 25. Truppenspitze, 
26. Theaterplatz.

Auflösung aus Nr. 1/69
Waagerecht: 1. Flor, 4. Mode, 7. 

Hut, 8. Übel, 9. Vers, 10. Lee, 12. 
Linde, 13. Gleim, 14. Spa. 15. Niete, 
16. Rötel, 17. Rat.

Waagerecht: 1. deutscher Arbeiter­
führer (gest. 1913), 4. Erbauer 
Sowjet,'Union. 7. Titelgestalt 
Gotovac, 8. See in Finnland, 9. 
sischer Dichter des 19. Jh., 
inneres Organ, 13. Zeitungsfalsch­
meldung, 16. Kiefernart, 18. Kon- 
fektionsartikei, 19. Ausdrueksform. 
21. Gestalt aus der Oper „Lohen- 
grin", 24. Druckstock, 27. religiöse 
Sondergruppe, 28. Krebstier, 29. 
Normative. 30. Fluß in Frankreich, 
31. Gesteinsart.

Senkrecht: 1. Frühling, 2. Oleander,
3. Bube, 4. Operette, 6. Ensemble, 
10. Leser, 11. Egart.

Ktuge Worte
Urteile über einen Menschen lie­

ber nach seinen Handlungen ais 
nach seinen Worten, denn viele han­
deln schlecht und sprechen vor­
trefflich.

Matfhms Claudius
tt

mir Gedanken, wenn 
Kern von Taten sind? 
sich in Tat umsetzt, da

Was sollen
sie nicht der 
Wie die Idee
erst geht sie mich an. Eine Idee 
bleibt eine Phrase, solange ich sie 
nicht lebe.

L. Feuchtwanper

tt

Eer kleine Peter ist an und für sich 
'JJ guter Schüler. Er hat nur einen 
etnen Fehler — er redet seine Leh- 

rmmer mit „Du" an. Die Leh- 
gpVn läßt sich das eine ganze Weile 
ein denkt, daß das nur so

e Laune von Peter ist.
da^t^ aber denkt überhaupt nicht 
ner^' dem vertrauten „Du" sei- 

r Lehrerin gegenüber aufzuhören.
, Eei all ihrer Liebe zu Kindern
kann -daß trotzdem nicht gestatten,

Peter weiter davon Gebrauch^cht.

End, /hre Geduld eines 
e ist, nimmt sie sich 

Tages zu
Peter vor

kn^atisseber: SED-Betriebsparteiorganisation Transformatorenwerk „Karl Lieb- 
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' Groß-ßerlin. Druck: (36) Druckerei Tägliche Rundschau, 108 Berlin.

und sagt zu ihm, er soll, genau wie 
die anderen Kinder auch. „Sie" sagen

Der kleine Peter liebt seine Lehre­
rin scheinbar so sehr, daß auch deren 
Mahnung nichts nutzt, und ge­
braucht weiter das „Du".

Eines Tages wird der geplagten 
Lehrerin das doch zu bunt, und sie 
knöpft sich Peter erneut vor und 
spricht: „Wenn du es nicht lassen 
kannst, mich mit „Du" anzureden, 
muß ich dir eine Strafarbeit auf ge­
ben. Vielleicht hilft das."

Peter ist zwar ganz erstaunt, 
nimmt aber die Strafarbeit gelassen 
zur Kenntnis.

Die Lehrein sagt zu ihm, daß er 
bis zum nächsten Tag 30mal 
den Satz: „Ich soll meine Lehrerin 
mit /Sie' anreden", zu schreiben 
habe.

Die Lehrerin verspricht sich jeden­
falls davon einen durchschlagenden 
Erfolg. Doch es kam anders.

Am nächsten Tag legt Peter der 
Lehrerin auch tatsächlich die auf ge­
gebene Strafarbeit vor. Doch nun ist 
die Reihe zu staunen an ihr. Denn 
was muß sie sehen. Peter hat den 
Satz nicht 30-, sondern 50mai ge­
schrieben. Sie freut sich zwar dar­
über, fragt aber Peter: „Warum hast 
du es öfter geschrieben, als ich es dir 
aufgegeben habe?" Darauf Peters 
Antwort: „Weil du es bist!"

Monika Neumann, OTV

Die schwer zu lösende Aufgabe 
strebender Menschen ist, die Ver­
dienste älterer Mitlebender anzuer­
kennen und sich von ihren Mängeln 
nicht hiridern zu lassen.

Goethe

Klug ist nicht, wer Fehler macht. 
Solche Menschen gibt es nicht und 
kann es nicht geben. Klug ist, wer 
keine allzu wesentlichen Fehler 
macht und es versteht, sie leicht und 
rasch zu korrigieren.

W.LLenin

Die Arbeit muß man nicht nut­
lieben, sondern sie auch gewissen­
haft verrichten, stets eingedenk der 
Tatsache, daß ein Mensch, der lebt 
und sich nährt, ohne zu arbeiten, 
daß ein solcher Mensch die Früchte 
fremder Arbeit verzehrt.

M. J. KaHmn
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Revotutionäre Kämpfer des Spartakus

Seinen Namen werden wir tragen
Seit dem 1. September 1968 führ­

ten das Lehrer- und Schülerkollektiv 
den Kampf um den Namen Karl 
Liebknecht, dem. unser Patenbetrieb, 
das Transformatorenwerk, trägt. 
Hohe Anstrengungen waren nötig, 
um dieses Ziel zu erreichen.

Die Schüler der ersten Klasse er­
fuhren, daß unser Patenbetrieb Karl 
Liebknecht heißt, in dem die Arbei­
ter fleißig arbeiten. Auch sie sollten 
tüchtig sein und sich beim Lernen 
Mühe geben.

Die Pioniere der zweiten Klassen 
erforschten das Leben Karl Lieb­
knechts. Sie unterhielten sich mit 
Arbeitern ihrer Patenbrigade und 
erforschten, warum er ihr Vorbild 
ist.

Die dritten Klassen besuchten die 
Gedenkstätte der Sozialisten in 
Friedrichsfelde und stellten fest, 
welche Führer dort ihre letzte Ruhe­
stätte gefunden hatten, und beant­
worteten die Frage, warum sie von 
den Werktätigen unserer Republik 
geehrt werden.

Für die vierten Klassen galt:
— Welche Bedeutung hat

Liebknecht für die Arbeiter­
klasse?
Wie wird sein Vermächtnis von 
den Arbeitern im Patenbetrieb 
erfüllt?

Die fünften Klassen untersuchten 
Karl Liebknechts Haltung gegen 
Militarismus und Krieg. Sie erhiel­
ten Antwort auf die Frage: Wie be­
gründete er 1914 als einziger Reichs-

Kar!

Zuversicht
Von Kari Liebknecht

(Herbst 1918)
Geburtshaus von Karl Liebknecht in Leipzig

Und ob das Ziei, das hohe, 
Entwichen scheint und iern, 
Es kommt der Tag, der frohe, 
Wir trauen unserem Stern.

Ob sie uns auch zerbrechen — 
Sie beugen uns doch nicht, 
Und eh' der Tag vergangen, 
Steh'n wir frisch aufgericht'.

Baid werden sie zerstieben 
Wie Gischt am Feisenrand, 
Schon winkt aus Nebet trüben 
Pas heiß ersehnte Land.

Aus nichts wird aiies werden 
Eh' sie es noch gedacht, 
Trotz ihrer Machtgebärden, 
Wir spotten ihrer Macht.

Von tausend Niedertagen 
Erheben wir uns frei
Zu immer kühn'rem Schiagen, 
In immer fest'rer Reih'.

Es gibt auf Erdenrunden 
Nichts, was uns zwingen kann 
Kein Gift und keine Wunden, 
Kein Teufe] und kein Bann!

Ob sie die Ftamm' ersticken — 
Per Funke heiß sich regt,
Und über Nacht und Himmel 
Oie neue Ftamme schtägt-

Die Gegenwart mag trügen, 
Die Zukunft bteibt uns treu. 
Ob Hoffnungen verwiegen, 
Sie wachsen immer neu.

tthersetiute

tagsabgeordneter sein „Nein" zur 
Bewilligung der Kriegskredite?

Die Pioniere der sechsten Klassen 
standen schon umfangreicheren Auf­
gaben gegenüber:
3 Erforscht die Rolle Karl Lieb­
knechts als Revolutionär!
Vom Balkon des Berliner Schlosses 
rief er am 9. November 1918 die So­
zialistische Republik aus.
* Wie sah es zu dieser Zeit in 
Deutschland aus?

Welche Forderungen stellte die 
Revolution von 1918?
$ Warum scheiterte die Revolution?

Welche Lehren wurden gezogen? 
$ Wie werden die Ziele der Revo­
lution in unserer Republik verwirk­
licht?

Der Pionierauftrag der siebenten 
Klassen, der auch gleichzeitig ein 
Beitrag zur Vorbereitung auf die 
Aufnahmen der FDJ war, lautete:

Erforscht die Bedeutung des Sat­
zes, den Karl Liebknecht geprägt 
hat: „Wer die Jugend hat, hat die 
Zukunft."
* Welche Rolle spielte die proleta­
rische Jugendbewegung in Deutsch­
land Anfang des 20. Jahrhunderts? 
W Wie werden die Lehren über die 
sozialistische Jugendbewegung in 
der FDJ verwirklicht?
W Erforscht, wie die FD J-Grundein­
heit des TRO die Ideen Karl Lieb­
knechts verwirklicht!

Am 20. Jahrestag der Pionier-

Als am 9. November 1918 über 
dem kaiserlichen Schloß der Reichs­
hauptstadt Berlin die rote Fahne der 
Arbeiterklasse wehte, war das Ende 
der reaktionären Hohenzollern-Mon- 
archie besiegelt. — Jahrhunderte 
hatte der preußische Ungeist des 
Militarismus und Untertanengehor­
sams das deutsche Volk in den Ket­
ten ökonomischer und geistiger 
Knechtschaft gehalten. Der imperia­
listische erste Weltkrieg verschärfte 
die Widersprüche zwischen dem 
Herrschaftssystem und den Lebens­
interessen des Volkes. Der siegreiche

Organisation berichteten die Grup­
pen über den Stand der Erfüllung 
ihres Pionierauftrages. Diese in 
Form einer Mappe gefertigten Ar­
beiten wurden dann in einer Aus­
stellung unserer Schule ausgelegt.

Brigitte Giese, Klasse 7a 

Vorbilder für uns'
Rote Oktober aus dem Lande LiH 
wurde das Vorbild, nach de mH 
revolutionäre Deutschland seine__ 
schichte in eigener VerantwofM 
gestalten wollte.

An der Spitze der revolutio^. 
Bewegung standen die besten F* 
ner und Frauen des deutschen ' 
kes: Karl Liebknecht und 
Luxemburg, Franz Mehring, C 
Zetkin und Wilhelm Pieck.

An der Seite der SpartakusgnB) 
kämpften viele junge Arbeiter,]) 
die beiden von der Reaktion en& 
deten Jugendfunktionäre Erich 
bersaath und Werner Möller,)) 
Kampf für die Ziele der Arb^w 
bewegung gaben viele Patrioten]] 
Leben, so bereits 1917 die re'* 
tionären Matrosen Max Reichpi^' 
und Albin Köbis. Ihr Leben " 
gewissenlos zur „AufrechterhaP' 
der Ordnung" — der Ausbeute!^ 
nung nämlich — ausgelöscht. A..

Sie alle sind für die Mitgl^it 
des sozialistischen JugendverbaSu 
Vorbilder des unerschrocK^eg 
Kampfes für ein besseres Dett j- 
land.
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